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Communicat1o 1n sacf1s

Gottesdienstliche Gemeinschaft mit den VON Rom getrennten
Ostchristen 1im Licht der Geschichte

Es 1st hocherfreulich, daß das 7weite Vatikanische [Negatıve Argumente
Konzil die rage der Communicatio 1n Sacf1s
mutig und konstruktiv aufgegrifien hat. Beson- Um die im allgemeinen recht negatiıve Stellung-
ders 1im en ()sten wurde die bisherige sehr 11C- nahme des Heiligen tuhles in der rage der YOLLES-

dienstlichen Gemeinschaft verstehen undgatiıve Gesetzgebung über die gottesdienstliche
würdigen, muß iMNail 7zunächst einmal ihre theore-Gemeinschaft mit den Andersgläubigen! als ein

schweres Hindernis für die Anbahnung der ieder- tische Grundlage 1NS Auge fassen. S1e ist suchen

vereinigung angesehen. in einem Selbstverständni1s der katholischen Kir-

Um die heutige Problematik verstehen, kann che, die immer zutiefst überzeugt WAaflT, die ine unı

einzige wahre Kirche Jesu Christ1 se1n. Freilich
INnNan gew1ß VO theologischen Begriften ausgehen

wurdeel nicht ausdrücklich die heute klarer DFC-und aus ihnen praktische Schlußfolgerungen dedu-
zieren. Man annn das DSaNzZC Problem ber uch h1- sehene tage 1NS Auge gefaßt, 1n welchem Ausmaß

in den anderen Gemeinschaften kirchenbildendestorisch behandeln und fragen, wI1e der Heilige
Elemente vorhanden se1in können. Es äßt sich fürim Laufe der Jahrhunderte sich ZU ZOLLES-

dienstlichen Gemeinschaft mIit den anderen gestellt diese Überzeugung ein geradezu überwältigendes
hat Die Konzeption des Heiligen tuhles in die- Material 2US den Dokumenten des Heiligen Stuhls
sSer Sache muß als Zeugnis der Tradition gewertet beibringen?, daß 1MNail der Schlußfolgerung

kaum vorbeikommt, daß sich hier inewerden, un! Iradition hat 1n der Entscheidung
wahre Glaubensüberzeugung handelt, der nichttheologischer Fragen immer och ein nicht

unterschätzendes Gewicht gerüttelt werden kann. Die ine wahre R6l
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Christi und S1Ee allein hat das CC Gott durch den Grr1/s’zü2i i gkeit IM Mittelalter
VO:  m ihm gewollten öffentlichen ult ehren. Der
ult der anderen Gemeinschaften INAaS in sich gut Im 1ittelalter wurde die rage VOL Tem in den
sein; Der insofern VO  ( einer Gemeinschaft dar- Gebieten unte: lateinischer Herrschaft praktiziert:
geDraC. wird, die nicht ZUr wahren Kirche Christ1 in den Kreuzfahrerstaaten, 1im lateinischen Kalser-
gehört, 1sSt dieser ult nicht in Ordnung. Ferner: reich VO  m' Konstantinopel, 1in den venezlanischen
Nur die Einzelkirchen, die in kirchlicher Gemein- Besitzungen, aufder nse. Zypern UuUSW. Es gab dort
cchaft mit dem VO Christus gesetztien Oberhaupt viele Griechen, die Zu Teil ber nıcht alle als
der Gesamtkirche, mMIit dem Bischof VO  S Rom STEe- katholisch gvalten, ihre 1SCHOTeEe den Obödienz-
hen, können als im theologischen Vollsinn des Kıd gegenüber dem aps geleistet hatten. Es gab
Wortes echte Teilkirchen der uniıversalen Kirche 1n diesen Gebieten ber uch Monophysiten und
gelten. Die Teilnahme öftentlichen ult einer Nestori1aner, die zweıtellos als Häretiker galten.
Kirche, insbesondere ihrer eucharistischen Außerdem schickten die Päpste ihre Legaten und
Feler, 1st das entscheidende Zeichen der kirchlichen Missionare uch 1n andere Länder, die nıcht unte

Gemeinschaft, bedeutet also ine Anerkennung lateinischer Herrschaft standen, den ONgO-
dieser Teilkirche als Kirche 1m Vollsinn des Wor- len 1in den Fernen Osten, 1in deren Reich viele
tes Den Sinn der eucharistischen Feler als wesent- Nestorianer gab Zur eit Innozenz’ (1243 b1s
liches Zeichen der kirchlichen Gemeinschaft hat 4) Q1Ng der Bischof Albert VO  5 Preußen 1m
Ludwig Hertling in seinem außerordentlich auf- trag des Papstes ZU ukrainischen König Dantel.
schlußreichen Aufsatz «Communio und Primat3» SO fehlte nicht Kontakten mMIt Andersgläubil-
auf TUn des Zeugnisses der ersten Jahrhunderte SCI, und stellte ich das Problem der TOLLES-

dienstlichen Gemeinschaft mit ihnen.klargestellt. Ks SE 1 1l1er noch ein eispie. nNzuge-
fügt, das eutlich macht, w145 i1er gemeint 1st Der DIie Stellungnahme der Päpste diesem Pro-
monophysitische Kirchenhistoriker Johannes VO blem WL grundsätzlich negativ. S1e 1st 1n ihrer
Ephesus (6 Jahrhundert erzählt, w1ıe die NNAan- Verurteilung des chismas egründet.
CI des Konzils VO halkedon, Monophysiten Innozenz 7 DB pricht VO  . dem verfluchten

ihrer (Geme1inschaft bringen, ihnen m1t Ge- orientalischen Schisma », Von dem die Griechen ZUL

walt das konsekrierte eucharistische Tot 1in den katholischen Einheit zurückgeführt werden MUS-
Mund steckten, wodurch S1e automatisch als ZU sen>. Gottesdienstliche Gemeinschaft mM1t denen,
irchengemeinschaft der halzedonier gehörig — die diesem «verfÄuchten Schisma» anhängen, 1St
gesehen wurden logischerweise sich nıcht zulässig. Innozenz be-

Man könnte auf Grund dieser theoretischen ag dann uch im einem Briefe VO März Z
Grundauffassungen, die sich 2US päpstlichen Do- die Tatsache, daß die lateinischen atholiken auf

der Insel ilo ihre Kinder VO den schismatischenkumenten vielfältig belegen lassen, der Schluß-
folgerung kommen: also 1st die gottesdienstliche griechischen Priestern taufen lassen und uch selbst
Gemeinschaft mit den andern, mindestens die ak- VO  - diesen die Sakramente empfangen as ZC-
t1ve, unbedingt abzulehnen und verbieten. Man schileht chaden für den Glauben der Kirche».
muß sich ber VOLI einem Izusehr vereinfachen- Freilich toleriert der aps ACH des vorliegenden
den «Entweder-Oder» hüten Das ware 1n unNnsefem Notstandes diesen sich verwerflichen (Ge-
Falle entweder 1st die gottesdienstliche (semelin- brauch® Johannes XIl verurteilt in einem Schrei-
cschaft 1n sich indiferent und deshalb für gewÖhn- ben den lateinischen Patriarchen VO Konstan-
lich geStaALLEL, oder ber S1e ist 1ın sich selbst VCL- inopel VO Oktober 1322 den in /Achaja herr-
werflich und deshalb untfe: Hen Umständen uNer- schenden Brauch, daß die lateinischen Katholiken
laubt die Messe der Schismatiker besuchen und be1 ihnen

Es <1bDt einen Mittelweg 7wischen diesem Knt- die Sakramente empfangen und uch umgekehrt
weder-Oder und, ihn nden, ist gerade ine Cie andern Z (sottesdienst 1n den katholischen
Untersuchung ber die Praxis des Heiligen tuhles Kirchen zulassen. Damit ist Gefahr für die Seelen
1n dieser aC sehr nüutzlich und aufschlußreich verbunden, und die gÖöttliche Majestät wird bele1-
Diese Praxıis WL nıcht immer die gleiche, S1e hat digt und-der christlichen Religion wird nicht DC-
ihre Geschichte, und diese Geschichte verläuft ringer chaden zugefügt. Ks soll dies deshalb uch
nicht immer ora  nig, sondern auf verschlungenen Androhung VO:  = Kirchenstrafen Streng Ve1-

egen, die nicht Sanz leicht beschreiben sind. boten werden7.
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an (1 262 bis 1370) verlangt VO: O- die Missionare sıch 1n den renzen dieser Erlaub-
ischen Erzbischof VO  a} Zypern unter Androhung nN1s halten mussen. an (1362 bis 1370) ZC-
der Exkommunikation, daß hnliche M1Bß- währte den Obern der Dominikaner, die 1m Osten
räuche erselbe aps verbietet einem arbeiteten, die Vollmacht, ihre Untergebenen VO  5

übergetretenen griechischen Priester 1in Kreta, We1- der Exkommunikation loszusprechen, die S1e sich
terhin mit den Schismatikern gottesdienstliche aus Unwissenheit ZUSCZODCNMN hatten, we1il S1E die
Gemeinschaft pflegen Wer das CUL, 1st ohne We1l- ihnen bereits VO:  ; Johannes AI gewährte KEr-

der Exkommunikation verfallen?. aubnis bezüglich der Gemeinschaft mit den Hy
Hs ware abervefrie. aus dieser Verurteilung der kommuntizierten aun ofic10» weI1it ausgelegt hat-

en L erselbe aps gyab seinem Legaten 1im Usten,gottesdienstlichen Gemeinschaft durch mittel-
alterliche Päpste SC.  eßen, daß S1e diese für in dem lateinischen Patriarchen VO  5 Konstantinopel
sich unbedingt verwerflich ansahen. S1e wIird Petrus, die u.  at, mMI1t den andern an divinis ))

Stitfen S verboten DCH der damit verbundenen verkehren, ügte ber die KEinschränkung hinzu,
Gefahr für den Glauben, ber WO diese Gefahr nicht UTE siıch nicht namentlich Exkommunizierte
estand und zwingende Gründe für die ulas- handeln 1:

SunNng der Teilnahme (Gottesdienst der anderen Die Päpste sich also sehr ohl bewußt,
vorlagen, zeigten sich eselben Päpste außeror- daß die gottesdienstliche Gemeinschaft mMi1t den
entlic weitherzig. Das Wr der Fall, sich Andersgläubigen sich nicht in Ordnung SEe1 un

das Apostolat unte: den Andersgläubigen han- daß für Sie ine besondere Erlaubnis brauche,
elte, S1e ZUrTr Einheit mit Rom zurückzuführen. die S1e ber 1n gewlssem ang geben bereit
Für dieses Apostolat konnte förderlich se1n, 1,WE adurch das eıl der Seelen gefördert
WeNnNn die VO  = den Päpsten ausgeschickten Legaten wurde. ine sehr allzgemein gehaltene KErlaubnis C1-

un! Ordensleute MIt den Schismatikern, die S1e teilte 7 B Klemens VI (1 242 bis K3IS2) Z UL O-
gewinnen sollten, gottesdienstliche Geme1inschaft ischen Kirche zurückgekehrten armenischen Prie-
pflegen konnten. DIie mittelalterlichen Päpsteen 4n denen gestattete, untfe den Schismatikern

die Sakramente verwalten, nicht deren CNIS=dies deshalb unbedenklich gestattelL, ein Bewels,
daß S1e diese Geme1inschaft nicht für in sich selbst billigen wlie eigens e1i sondern
schon Schlec betrachteten. DIie OnNnzess1o0nN die S1e 7AUE Gehorsam gegenüber der wahren Kıirche

führen 15.Legaten oder Missionare uch n ofhcio » oder an
divinis» mit den Schismatikern und Häretikern Sehr umstritten ist der Sinn der Konzess1ion, die
verkehren, 1st in den Aussendungsschreiben der Martın 1mM re 14158 der «deutschen Nation»
Päpste S1e geradezu ine StercOLYPEC Formel FC- in dem Dekret «Ad evitanda scandala» machte, 1n
worden, die immer wiederkehrt. Hs WAarTr dies Iso dem gestattet, Vermeidung VO:  S Ärgernis
ein ZSanz ewÖhnliches und elbstverständliches- und Aartie (Gewilssen eruhigen IN divinis»
geständnis. mMIt den Exkommunitzlerten Gemeinschaft pfle-

Innozenz erlaubte 7 B 1m re 1244 den DCN, wenn sich nicht ausdrücklich un Ööffent-
liıch VOL Richter Exkommunizlerte handle 16 Ks istDominikanern, die den getfennNten orlenta-

lischen Christen w1e den Jakobiten und Nesto- hier WL nicht ausdrückliıch V OLl Häretikern un!
Schismatikern die Rede, ber Ss1e werden nicht aUuS-flanern sandte, mit ihnen «n verbIis, Oofhic10 eTt c1ibo»
geschlossen un! mussen nach dem ZusammenhangGemeinschaft halten 19 4SSeEelIbDe gestand der

Papst im folgenden Jahre Franziskanern II Hier mit gemeilnt se1in. IDZK Dekret 1st WAar 7zunächst 11UT

ist 2uSs dem Zusammenhang vo. klar, dalß un für die «deutsche Nat1ion» erlassen worden, wurde
ber VO:  a der Universität Parıs akzeptiert un wirdOfhcio0 » gleichbedeutend 1st mit n SACT1S). Ks 1st

VON exkommunizierten Priestern die Rede, die für gewöhnlich als allgemein gültig angesehen!7,.
c«divina celebrarunt ofhicl1a» und deshalb VO der Die Verteidiger der gottesdienstlichen (GGeme1in-

schaft erufen sich immer wieder aut dieses DekretIrregularität befreit werden mussen. 1kolaus
Der Heilige Stuhl Alst ber 1in seinen Entscheidun-(1288 bis 1292), Klemens @: 205 bis 14);, Oohan-

NEs XII @ 16 bis 1334) und ened1i XIL (1334 CN diesen Bewe1ls nicht gelten.
bis 342) gyaben den Missionaren die leiche Fakul-

EKEs wird ber manchmal ausdrücklich betont,
hierzu 1ne eigene Erlaubnis braucht und daß
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Gegenreformatorische Enge aber SEWISSE gottesdienstliche Handlungen,
VO  a denen uch bürgerliche Wirkungen abhingen,

In der Neuzeit andert sich die Kinstellung des He1- VO Staat nicht als gültig angesehen. Nur Wer VOonNn

ligen Stuhls u1lsecefem Problem VO TUn aus, einem staatlich anerkannten Priester, also VO  - e1-
Kr 1sSt 1U  e) nıcht mehr bereit, allgemeine Konzes- NC  3 Priester einer der approbierten Kommunitä-
Ss1O0nNnen auf diesem Gebiet gewähren, sondern ten, getauft WAal, hatte das EC. als Christ le-
nurmehr Nau bemessene und sehr eingeschränkte ben Kinder, die eLw2 VO  a nıcht bestätigten rie-
rlaubnisse in inzelfällen DIe inneren Gründe Stern die 4UTe empfingen, konnten CZWUNgEN

die gottesdienstliche Gemeinschaft werden werden, ZU Islam überzutreten. Nur die VOT e1-
dieser elt in den päpstlichen Dokumenten wel- 1“LEM staatlich anerkannten Priester geschlossene

terentwickelt. ber und das muß hervorgehoben Ehe wurde VO Staat als 1g betrachtet. Andere
werden uch bei der stärksten Gegnerschaft wIird Verbindungen galten einfach als Konkubinate
nIe behauptet, daß die gottesdienstliche Gemein- Nur das VO  - einem approbierten Priester VOLSCE-
schaft mMIt den Andersgläubigen 1in sich selbst schon OmmMeEene egräbnI1s galt als Ahiziell anerkannte
unte: Nen Umständen Schiec. un: erwerflich Todeserklärung. Aus dieser rechtlichen Situation

.  Üp) 1m Ottomanischen Reich erga sich Iso die prak-
Die rage wurde brennend, als nach der Grün- tische Notwendigkeit, für die Taufe, die eschlie-

dung der Propagandakongregation (1622) late1- Bung un! das egräbnis die gottesdienstliche Ge-
nısche Ordensleute 1in oroßer Zahl in den en me1inschaft mit den Andersgläubigen gestatten.
Osten geschickt wurden, dort der Rückge- Ks gelang den lateinischen Ordensleuten, LWa
winnung der getfeNNtLEN stkirchen für die atho- VO  5 Beginn des 18 Jahrhunderts A eigene Kır-
lische Kıirche arbeiten. Deren Unionsarbeit chen erwerben. So verlor das Problem der DOL-
pielte sich VOL em 1m Ottomanischen EICHEN tesdienstlichen Gemeinschaft eLWAaS chärfe,
Dort gab damals 11U1 ine einzige, staatlich — WAarli aber doch noch nicht gelöst, we1il für Taufe,
erkannte katholische Kommunität VO  w) Bedeutung, Eheschließung un: egräbnis die alten Schwier1g-
die der Maroniten, die uch eigene tchen besa- keiten blieben, bis endlich erst 1im a  re 1830 die
Bßen In diesen Kirchen konnten die Missionare staatliche Anerkennung für die katholischen Orlen-
predigen ber gab nicht überall Maroniten, und talıschen Kommunttäten gewährt wurde.

keine gab, standen den Missıonaren ben Die Stellungnahme des Heiligen tuhles WAarTt
keine katholischen rchen ZUr Verfügung, in de- der außerst schwerwiegenden Gegengründe
1IC:  - S1e ihr Apostolat hätten ausüben können. So 1m allgemeinen VO  = vornherein durchaus nNESAatIV.
sahen S1e sich praktisch CZWUuNgZCNH, 1n den Kirchen Die Miss1ionare versaumten nıcht, Rom VO  S der
der Nıchtkatholiken predigen, und S1e standen Notlage informieren und energisch die Notwen-
VO  - vornherein VOL der Frage, ob undunte:welchen digkeit VO:  H Konzessionen für die Anbahnung der
Bedingungen S1Ce Andersgläubigen die Sakramente Wiedervereinigung betonen. Im allgemeinen
spenden, VOT em ihnen die Absolution erteilen die lateinischen Ordensleute Beginn ihrer
könnten. Ks gelang ihnen Jangsam, ine gewlsse Tätigkeit für ine weitherzige Behandlung der
Zahl VO  - bisher getrenNnNten Ostkirchen für die TODIeme. Krst später entstand ihnen eine
katholische Kırche gewinnen. Nun standen S1e heftige Kontroverse ber die Frage, die, w1e WIL
VOLI der rage, ob S1e diese in den nichtkatholischen sehen werden, die späteren und allgemel-
Gemeinschaften lassen und ihnen erlauben könn- 1en Verbote des Heiligen Stuhls MIt verursacht
ten, in den niıchtkatholischen Kıiıirchen weiter, Ww1e hat
bisher, die Sakramente empfangen Die late1- Bisweilen kam uch in der Frühzeit schon
nıschen Ordensleute besaßen, Ww1e geSagt, keine Meinungsverschiedenheiten 7wischen den Ordens-
eigenen Kirchen, in denen S1e die Sakramente hät- leuten 1in uUuLNScCICT rage, und gerade diese Mißhellig-
ten penden können. In ihren Privatkapellen oder keiten der nla für Interventionen OmsSs.
in den apellen der ausländischen Konsulate konn- on das Jahr 1630 kam einem Streit
ten S1e die einheimischen Christen nicht 7zulassen. 7wischen dem Guardian der Franziskaner 1in Jeru-
ID Wr außerst schwierig, für die katholischen salem, Paul VO  w Lodi, und einem seiner Untergebe-
otrientalischen Gruppen, die sich angsam ildeten, NeCN, Vinzenz VO  w Gallicano. Der Guardian Paul DC-
die staatliche Anerkennung VO der türkischen Re- den Konvertiten, weiter 1in den rthodo-
gı1erung erwirken. Ohne diese Anerkennung C  5 Kirchen die Sakramente empfangen, weil
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keine andere praktische Möglichkeit csah Der Schismatikern un Häretikern gegenüber charak-
Pater Vınzenz nahm orgehen seines ern terisiert 1st. on 1uUS (1560 bis I hatte
Anstoß un chrieb darüber nach Rom Die Pro- die den Griechen günstigen Dekrete des Renatls-
paganda verhandelte den Fall Dezember sance-Papstes Leo (1 bis 21) wieder abge-
163 elche Bedeutung man 1ın Rom der Angele- schaftt 21 Dieser aps zeigt die klare Tendenz, die
genheit beimaß, geht daraus hervor, daß die Ver- östlichen Kıiten, die, weil VO  = Schismatikern un!
handlung 1m e1ise1in des Papstes an11L LIL- Häretikern ausgeübt, verdächtign, möglichst
fand. DIe römische Behörde entschied den dem lateinischen Vorbild anzugleichen?22, Die auf
Guardian, dessen Ansıcht S1Ee als falsch bezeichne- dem Konzil VO  - Florenz (1439) den Griechen, wWas

te18, Der Heilige Stuhl übersah nıcht den ogroßen die theologische Ausdrucksweise angeht, gemach-
utzen, der sich 2US der weitherzigen Praxis des ten Zugeständnisse wurden Z eit der Gegenre-
Guardians VO  - Jerusalem ergeben konnte. Pater formation wieder fallengelassen. Die Glaubensbe-

kenntnisse, die mMan den ZUrTr: Konversion bereitenVinzenz, der seinen Guardian in Rom denunzlerte,
hatte selbst darauf hingewlesen, weiiln chrieb Griechen auferlegte, enthielten die lateinischen
«Wenn die Meinung des Pater Paul wahr FormelnZ Die Propaganda SEIztEe sich WAar ur die
ware, hätte der Apostolische Stuhl en Tun Bewahrung der östlichen Rıten IM! ber 1m Grunde
sich freuen, weil fast alle diese orientalischen 1Ur 2AUS Opportunismus, niıcht aAusSs einer echten
Nationen sich ann mit der heiligen römischen Wertschätzung heraus dı Typisch für die Einstel-
Kıirche versöhnen würden )o Jung römischer Prälaten gegenüber den orientali-

DIe negative Entscheidung Roms in diesem schen Rıten ZUTT eit der Gründung der Propaganda
Falle MUu. 1m Orient unte: den lateinischen Ordens- 1st CS, WCCI111 der Kardinalstaatssekretär Gregors
leuten einige Aufregung verursacht aben, und 21 bis G2 2) Ludovico Ludovisı, in einem Brief
manche erfahrene Missionare werden den Kopf den päpstlichen Nunti1us 1n Venedig VO dem
arüber geschütte. en Diese erwunderun «verdammten oriechischen Rıtus )) redetd

Die Einstellung der Propaganda gegenüber derpricht aus einem bald darauf verftfaßten ausführ-
en Gutachten des Kapuziners Agathangelus Frage der gottesdienstlichen (Gemeinschaft mMit den

getrennten Orientalen ist denn uch dem (reist derVON Vedöme (vom Juli 10637), in dem heißt
«Mır scheint, iNan MUSSE das Urteil (in dieser Sache) elit entsprechend VOon vornherein negativ. er

tiefste Grund liegt darın, daß S1e den Gottesdienstden Miıssionaren überlassen, die bislang die
fassung vertreten aben, daß inNan ine solche SG der anderen als Negitim betrachtet,; weil die Orlen-
me1inschaft nicht verbileten solle, da die nN- talischen Kirchen nıcht die wahre Kirche Christ1i

Auffassung jede Möglichkeit und jede sind unuch nicht ein 'Teıl dieser Kirche. Am Got-
tesdienst der Getrennten teilnehmen würde be-Hofinung zerstort, in dieser Miss1on irgend ELW:

Gutes wirken, und vielen Unzuträglichkeiten deuten, die Priester der getrennten Gemeinschaften
als rechtmäßige Ausspender der Sakramente 1I1C1-führt29». Der Kapuziner, der übrigens spater als

Märtyrer in Athiopien starb und VOL nicht langer kennen. Dieser Grund wird in den Entscheidun-
eit seliggesprochen wurde, verticht energisch die SCH der Propaganda zunächt NUuL angedeutet, spater
These, daß ine weitherzige Haltung 1n der rage ber klarer entwickelt. Ks wird ber nıe behauptet,
der gottesdienstlichen Gemeinschaft m1t den die gottesdienstliche Gemeinschaft se1 1in sich selbst
dern ine unerla2  che Vorbedingung für e1in CL- schon verwerflich. Die Propaganda macht uch
sprießliches Unionsapostolat sel1. Wenn mMan in die- Konzessionen, ber NuL selten, ungcCLIL un NOT-

SCm un f1g0r0Ss ist, dann 1st einfach, wWwI1e die gedrungen. Im I Jahrhundert en WIr ine

Dinge tatsächlich egen, nıchts machen. Reihe VO  5 gewöhnlich negativen Antworten auf
Man rag sich, welches die tieferen Gründe Anfragen 1in einzelnen Fällen, ber noch keine

An die den Heiligen veranlaßten, allgemeinen Verbote. TSt der unerquickliche
dieser Notwendigkeit, die mMan in Rom sehr wohl Streit, der Beginn des 18 Jahrhunderts un

sah. ine 1im aNzZCH negatiıve Haltung einzuneh- den Miss1ionaren CN unsereL Frage entstand,
mmnen. Im Mittelalter hatten sich die Päapste doch cschr veranlaßte das allgemeine un absolute Verbot des
viel großzügiger erwliesen. I]Diese Haltung muß Aaus Jahres 1729
dem Geist der elit verstanden werden. Es WL die en WI1r einige konkrete Beispiele: on 1im
‚EIt der Gegenrefor mation nach dem Konzıil VO  ; re 1625 nımmt der damalige Sekretär der Pro-

Trient, die durch einen besonderen Rigorismus den paganda ngo. uUunNSCILCIHL Problem Stellung in
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einem Gutachten, das für den Präfekten, Kar- über das noch die Rede sein wird, e1 C5, auch
1n2. Bandini, über 1ne eventuelle Union des grie- Verfolgung vermeiden, SC 1 die gottesdienst-
chischen Patriarchen heophanes VO:  > Jerusalem liche Gremeinschaft mit den anderen nicht gestattet,
und dessen Kirche chrieb ngZzo welst auf die we1il diese Verfolgung einer «nterrogatio fidei»
Schwierigkeit hin, daß iNail 1im Fall der Union die gleichkomme Das e1l die Häretiker wollen die
schismatischen un häretischen Patriarchen be1 der Katholiken Z eilnahme ihrem Gottesdienst
Liturgie kommemortieren musse, Wa “COMMUNI- zwingen, VO  - ihnen anerkannt werden als
4TE 1n Ssact1s ware, W2S die römische Kırche immer «Vollzieher wahrer Rıten, Diener des wahren
verabscheut habe So würde inan das chisma be- 2UuUDens und der wahren Kıirche39». Diese Sind
jJahen ngo. chlägt als Lösung VOL! inNnan colle die jedoch vielmehr «DSseudoministr1», wenn S1e uch
Patriarchen 1im allgemeinen kommemorieren, ohne die Sakramente gültig spenden3!. S1e sind ilegitim,
ihre Namen anzugeben und könne dabei die we1il S1e nıcht Z wahren Kırche gehören Das De-
lateinischen Patriarchen denken 26. Die Propa- kret übertreibt offenkundig, WEn behauptet,
ganda verbietet 1627 den Miss1onaren, das heilige fast alle Riten der Andersgläubigen selen VO'  - Irr-
pfer in den Kirchen der Häretiker darzubringen, tumern 1m Glauben infiziert32. DIe eilnahme

diese ihre «profana etr sacrilega exercit1a» aAUS- einem olchen Rıtus ware in siıch selbst erwert-
üben2 Diese Ausdrucksweise ist bedauern, und lich Die Verfasser des Dekretes denken hler viel-
S1e verrät den Geist der eit. Heute ware ine solche leicht beispielsweise die be1 den niıchtkatholi-
Redeweise Gott sSe1 ank 1n päpstlichen Oku- schen Atmeniern gewissen agen übliche Ver-
mMmenten unmöglich. Was gesagt se1n soll, 1st often- fuchung des Konzıils VO:  ; halkedon und des CTO-
bar dieses: der ult der anderen 1st illegitim, we1l iNUS eON1IS». Solche Rıten, die in sich den
S1e nicht Z wahren Kırche ehören. Charak- Glauben verstoßen, <ibt C  9 ber die welitaus mel-

sSten Zeremonien der nichtkatholischen Orientalenteristisch für den Gelst der e1it 1st die Verweige-
Tung der VO  - den Karmeliten Persiens erbetenen enthalten nıchts, W4S den katholischen Jau-
Erlaubnis, die römische Messe in armenischer ben ware. Abgesehen VO  a} olchen Fällen be-
Sprache feiern (1627) Als Ifun wıird aNSCDC- hauptet uch dieses Strengste Verbot VO':  - 1729
ben ine solche Praxis würde 1m höchsten Ta nicht, daß die gottesdienstliche Gemeinschaft mit
hinderlich sein für die Union mit der römischen den andern in sich selbst schon schlecht sel; S1e ist
Kirche 25 Hier scheint wieder das 1immer noch fest- vielmehr 11U1 deshalb unerlaubt, weil mit ihr fast
gehaltene en der absoluten Unitormität in (A00] 1immer uch das ist ine Übertreibung Gefahr
durch für den Glauben verbunden 1st oder Gefahr des

Die Propaganda drückt sich klar über die tief- Ärgernisses oder des Indifterentismus. egen die-
Sten Gründe der Ablehnung der gottesdienstlichen SCT Gefahr das Dekret ist die eilnahme
(3  J‘  eme1inschaft 1in einem Briefe den syrisch-ka- Gottesdienst der anderen «n der Praxis allgemein
tholischen Erzbischof VO  5 Aleppo AÄndreas Akhıi- verboten, und WAar durch das Naturrecht und durch
Sal auS, 1n dem S1Ee cgeden positiven Akt der Te1il- göttliches Recht» Von diesem Verbot kannn keine
nahme den Rıten der Häretiker» verbietet, weil Autorität dispensieren 33,
ein olcher Akt «eine Approbation ihrer rtrtümer Diesem Dekret zufolge kannn MNan also AUS der
und ihrer Opfer» bedeuten würde, ine Aner- Tatsache, die eilnahme Gottesdienst der
kennung der Legitimität ihres Kultes Solche kte andern och nicht in sich selbst verwerflic ist,
sind 7 B das Begräbnis VO  3 Häretikern oder die keineswegs folgern, daß die Kıirche vollkommen
Segnung des Weihrauchs in ihrer Kirche29. fre1i sel, S1e gestatten und S1e für 1m allgemeinen
Andreas Wr Bischof der SallzZCh «syrischen Nation » rlaubt erklären.
in Aleppo, uch der Nıchtkatholiken Kr befand In einem Dekret des Heiligen Ofhziums VOINNL
sich in einer Zwangslage und konnte die eilnahme Juni 18559 wird ein anderer Grund geltend FC-

Kulthandlungen der VO  w} i1ihm abhängigen nicht macht, auf den WIr schon hinwiesen, nämlich die
katholischen Priester kaum vermeiden. Irotzdem liturgischen Riten selen ihrer Natur nach ein Zei-
bestand Rom auf dem Verbot hen der rchlichen Gemeinschaft und ben des-

halb dürfe 11Aan S1e nicht IM! mMI1It HäretikernDiese Begründung der Ablehnung wird in den
spateren Dekreten noch näher dargelegt. Wır orel- un Schismatikern vollziehen, die außerhalb die-
fen jler unserfen weliteren Ausführungen bere1its SCT Gemeinschaft stehen 34. [)as Dekret des He1-
VO  H Im überaus Dekret des Jahres 1729,;, ligen Ofhziums VO 19 Juni ö89 rklärt den ult
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der Häretiker für einen «cultus falsus », einen 1g «Wenn Clie Pönitenten Sapcn, daß S1E nichts
illegitimen Gottesdienst 35. Dieses Dekret wurde u  ber die Kontroversen wüßten und Wn S1e wirk-
von Leo 1I1I1 ausdrücklich gutgeheißen. ich als völlig ungebildet erscheinen, kannn INa

vielleicht ihre Beichte hören un S16 in ihrer Un-Die negative Haltung des eiligen tuhles C-
genüber der gottesdienstlichen Gemeinschaft hat wissenheit belassen3 ))

also ihren tiefsten Grund 1n der Überzeugung der Der Heilige hat wenigstens bisweilen diese
katholischen Kirche, die einz1g wahre Kirche Chri1- Prax1is ebilligt. 1US erlaubte im IC 1561
st1 se1in, und S1e stellt sich als logische Folgerung dem Jesuiten Christoph Rodriguez, den nach
AUuS dieser Überzeugung dar. Von hier AausSs sind die Ägypten geschickt hatte, die Absolution nach einer
manchmal offenkundig übertriebenen un! auf alle bloß geheimen Abschwörung, also uch wenn

wenig irenischen Ausdrucksweise der Dekrete diese 11UL in der Beichte geschah, eben38, Die
Propaganda antwortete im te 643 auf ine dies-des Heiligen tuhles verstehen, in denen sich

uch manches direkt alsche Urteil über die Tat- bezügliche Anfrage des Kapuziners Sylvester VO  3

sachen Ks olg hleraus, daß die Kırche die St Ailgnan, könne in seiner Praxis, die Absolu-
eilnahme Gottesdienst der andern nicht ein- tion nach einem in der Beichte selbst abgelegten
achhin als ine indifiterente AaC bezeichnen kann, allgemeinen Glaubensbekenntnis geben, fort-
die gemeinhin rlaubt sSe1 Ks olg aber nicht, daß fahren 39. ber schon 1m re 665 chrieb das
die Kirche diese eilhabe nicht Aaus besonderen Heilige Ofhzium als Bedingung für die Absolu-
Gründen gestatten könne, vorausgesetzt, daß tion die egung des Glaubensbekenntnisses
sich nıcht einen Akt handelt, der 1in sich ZC Urbans I1LL VOL, das offenkundig außerhalb der
den Glauben verstößt, Ww1e 7 die oben erwähnte Beichte geschehen mußte4

Verdammung des Konzıils VO  ; Chalkedon uch 1n anderen KEinzelfragen hat der Heilige
1m I Jahrhundert schon einiıge Zugeständ-

ZUugeständnisse nısse gemacht. Im re 1639 Läßt das Heilige
1um Z daß 1im Notfall katholische Griechen
auf den Inseln VO  - schismatischen Bischöfen, dieTatsächlic hat der Heilige uch 1in der Neu-

Zeit 1n Einzelfällen auf dem Gebiet der ZOLLES- als («eXxcoM MUNICATI toleratı» bezeichnet werden,
dienstlichen Gemeinschaft Onzessionen emacht. sich weihen lassen 41, Aber schon dreißig re Späa-
Die allgemeine Tendenz 1m 19 und Jahrhun- ter Yklärt dasselbe Heilige Ofhzium 1ne solche
dert ging dann Oß: einer gewissen utf locke- el. für Wa gültig, ber unerlaubt42. Kurz
LunNg der alten Verbote darauf (1671) rklärt 1eselbe oberste A4uDens-

DIie ersten Zugeständnisse betrafen das Beicht- ehörde 1U für 1m außersten Notfall, /cin al
hören der Angehörigen der getrennten Ostkirchen. keine katholische Person vorhanden ist, statthaft,
1ele lateinische Ordensleute, die 1im Nahen (J)sten Kinder VO  - einem schismatischen Priester taufen
arbeiteten, predigten 1n den Kirchen der Nichtka- lassen &. In einem KEinzelfall gestattet das Heilige
tholiken und hielten dort OßIVolksmiss10o- Ofiiz1ium (1683) dem reformilerten Franziskaner

Franz VON alem, der 1in Ägypten der Union derHEN: Die durch die Bußpredigt der katholischen
Priester heilsam erschütterten Nichtkatholiken VCIL- Kopten arbeitete, auf dessen Ersuchen, die Kır-
langten, bei diesen beichten und VO:  5 ihnen ab- chen der Nichtkatholiken besuchen 44. Was die
solviert werden. 1ele Ordensleute, besonders Miss1ionare 1m 16 Jahrhundert un uch minde-
Jesuiten und Kapuziner, gaben ihnen die Absolu- 1in der ersten Hälfte des I noch VOo. unbe-
tion nach einem mehr oder weniger ausdrücklichen enklich aten, wird hler Iso 11UL un Schwierig-

keiten un: als Ausnahme für einen Einzelfall ZUZC-Glaubensbekenntnis, das in der Beichte selbst ab-
gelegt wurde, ohne einen formellen Übertritt ZUT standen.
katholischen Kirche Manche Jesuiten fragten, Rig0r1SMUS und Konzessionen IM 18. JahrhundertWenn sich einfache Leute andelte, 1in der
Beichte NUfL, ob S1e es glaubten, w4145S5 die heiligen Die weitere Entwicklung 1m Jahrhundert führte

zunächst einem außerst un Yanz allge-Väter elehrt hätten. Das ejahten die Leute nNAtUr-
lich ohne Schwierigkeit. Daraufhin gaben ihnen meinen Verbot, dem des Jahres 1729, während bis-
die Patres die Absolution 38. Der heilige Robert lang 11UL in Einzelfällen Verbote WE

Das Dekret VO:  m 1729 muß AUS der amalıgen S1tua-Bellarmin approbierte diese Praxis als wenigstens
Wahrscheinlich un SOMIt praktisch sicher >1 läs- tion 1m ensten verstanden werden. Die Lage
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der Katholiken WAarTr damals 1n etwa2 besser OE= ten der Missionare herkommt, kann die Weisung,
den, da den lateinischen Ordensleuten gelungen diese in Sachen der gottesdienstlichen Gemein-
WAal, wenigstens manchen Orten eigene Kirchen schaften konsultieren, die Verwirrung nıicht be-

erwerben. SO WTr die eilnahme (sottes- seitigen. S1e wird vielmehr auf diese VWeise 1Ur
och schlimmer werden 48dienst det Getrennten nıcht mehr notwenig WI1e

früher Dieser Umstand und ohl uch die allge- on 1m te 1720 hatte die Propaganda ein
meine ZU Rigorismus neigende Zeitrichtung Rundschreiben alle Misstonsobern 1m en
WTr die elt des Jansenismus un: des Kampfes SC- (Osten verschickt, 1n dem s1e CHNAauc Informationen
CN des Probabilismus der Jesuiten führte hef- über das Problem verlangte. Die Antworten WUTr-

tigen Streitigkeiten un den Miss1ionaren über die den das Heilige Ofhi7zium weitergegeben “ und
Erlaubtheit oder Nichterlaubtheit der gotteS- mussen sich also 1im leider unzugänglichen Archiv
dienstlichen Gemeinschaft mMIit den Schismatikern dieser Behörde befinden Nur ıne einzige AÄntwort
un Häretikern. Die Missionare verschiedener (Or- blieb urc glücklichen Zaufall 1im Archiv der Pro-
den siıch manchmal nicht einmal ber ein- paganda, nämlich die des Obern der reformierten
a2C Tatsachenfragen ein1g. SO behaupteten be1 Franziskaner 1n Ägypten, Benedikt VO  e) Teano. Das
einer Konferenz, die 1m Hause der Jesuiten in italienischverfaßte Schreiben 1st datiertVO 2 Juli
Aleppo das Jahr 1723 stattfand, die einen, die 172L. Wır en VOI einigen Jahren
atholiken, selen, WwWenn S1e der heiligen Messe der mM1t einer deutschen Übersetzung veröfientlicht50.
Nichtkatholiken beiwohnten, CZWUNSCNH, dem Der Franziskaner-Obere 1sSt ein energischer Geg-
Anathem das Konzıil VO halkedon und i1ler der eilnahme der atholiken Gottesdienst

Papst Leo «Amen» SCN, die andern be- der Andersgläubigen und entschieden ihre
stritten dies energisch *. anche Missionare CL- Notwendigkeit ZUr Vermeidung VO: Verfolgun-
suchten, Aaus dem skandalösen Wırrwarr der CIl ab ber noch 1m a  re 172) verteidigte der
Meinungen herauszukommen, den Heiligen in Kairo tätige Jesuit Claudius Sicard energisch die

ein allgemeines Verbot. SO bhat schon im re gottesdienstliche Gemeinschaft mMI1t den anderen,
I7I1I der Kustos der Franziskaner des Heiligen und WAar 1n einer Broschüre, die gleichzeitig in
Landes Lorenzo (‚o077za die Propaganda, ein 1NeL- französischer und arabischer Sprache veröflent-
gisches Dekret die Teilnahme (Gsottes- lichte>1 HKr rklärt die Teilnahme der Liturgie
dienst der anderen erlassen, verbunden mit der und den Sakramenten der getr ennten Ostchristen
Androhung trafen für etwalige Übertre- für 1n sich gut und stellt fest, daß bisher kein allge-
ter 46_ Der Heilige gab diesem Drängen nıcht me1ines Verbot des Heiligen tuhles vorliege Hr
sofort ach. och mehrmals gyabD das Heilige chließt seine Ausführungen mMIt den Worten:
1um auf nfragen AUS dem en Osten 2USWEI- «Wenn das 'lLor Z H1ımmel schon CI1LE ist, dann
chende AÄAntworten und verwies die Miss1ionare dürfen WITr mit unNnsefer Strenge nicht och ng
«bewährte Autoren» und «rechtschafiene und machen.
gele. rte eistliche, die lange in jenen Missionen Diese Broschüre fand eftigen Widerspruch, und
gearbeitet hätten» 17/O und 2 Das hieß also der Autor wurde beim Heiligen 1umangezeigt.
mi1t anderen Worten: Entscheidet ihr selbst diese Der Heilige sah schließlic. keinen anderen
Fragen; denn ihr kennt Ort und Stelle die Lage Ausweg mehr als das absolute Verbot jedweder g0t-
besser als WI1r 1n Rom! Man verlangte 11UT die Un- tesdienstlichen Gemeinschaft mit den andern, auch
terlassung VO  - en, die als «protestativ1 falsae der bloß passiven. [ Jas 1st der historische Hinter-
ecLae)» als ausdrückliche Billigung der nichtkatho- grun des berühmten Dekrets der Propaganda
ischen Gemeinschaften gedeutet werden mußten VO Juli 1729, und gerade wıird klar, daß
un! Vermeidung des Ärgernisses 4 dieses Dekret, we1il AuUuSs einer Sanz bestimmten

DIe Propaganda sah jedoch sehr wohl, daß MIt Situation heraus geboten ist, keinen ewigen und
olchen Antworten auf die Dauer keine Lösung unbedingten Wert en kann. EKs 1sSt allerdings
der Schwlierigkeiten herbeizuführen WAafT, und WAar wahr, daß INa  - och 1m re 1550 das Heilige
ben CN der heillosen Streitereien der Miss10- Ofhz1um auf Ersuchen des amaligen Apostoli-
11A41C untereinander. In den ten der Sitzungen, schen Delegaten 1n Syrien, Msgr Pıavı, erklärte,
die sich 1m a  te 1729 mit den Angelegenheiten daß die Instruktion des Jahres 1729 noch 1n Kraft
der elikıten efaßten, el wöoörtlich «Da der se152. ber uch seitdem sind bereits 54 re VeL-

fAossen.Streit VO:  D der Verschiedenheit der Ansich-
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Oogaf die überaus Strenge Instruktion des Jahres die diesen Zustand tolerierten, beriefen sich ZUrr

1729 1äßt wenigstens theoretisch die Möglichkeit Rechtfertigung auf ine Instruktion, die Ss1e VO:

ofien, daß die eın passıve eilnahme (sottes- Heiligen Stuhle für Verhandlungen mit dem kopti-
dienst der andern rlaubt sein könnte Kein gerin- schen Patriarchen erhalten hatten, hieß, der

Patriarch könne seine eventuelle Onversion Cals aps Benedikt D/ hat sich einmal 2US-

drücklich den absoluten Rigorismus 1n Sa- heimhalten. In diesem Falle konnte natürlich die
chen der gottesdienstlichen Gemeinschaft SC- eiinahme CGottesdienst der Nichtkatholiken

nıicht verme1liden>wandt Kr erklärte in der Sitzung des Heiligen Of-
Aiz1ums VO Februar 172 wörtlich «Commu- Die Propaganda autorisierte 1n einer Instrukfion
nicationem in divinis Cu haeretic1s ı9(0)  - LCC VO 6. August 1764 den apostolischen ar VOomn

debere Ta  3 facile Lam generaliter pronunclari 1n Aleppo, den Gläubigen für den Fall, daß OnN:!

Oomn1 penitus circumstantıa de iure vetitam. » Als schwerste Verfolgung befürchten sel, erlau-
BeweIls führte der aps D  A die Tatsache a daß ben, ihre Kinder VO:  a schismatischen oder häreti-
die Kirche Schehen gESTALLEL. Hier pendet der schen Geistlichen taufen lassen, ihre Ehen VOL

ine 'Teıl dem andern das Sakrament und empfängt dem nichtkatholischen Pfarrer en un
VO:  ( 1hm 53. ihre Toten VO:  w diesem egraben lassen 58. Die
Das Heilige Ofh1z1ium er ein u  $ Ugemei- Instruktion nımmt ezug auf ine hnliche ene-

1165 Verbot Ma1 175 554 Dort ist die Rede kts XN aus dem re 1754 den Patriarchal-
vikar VO:  =) Konstantinopel, die aber 11UX über denVO  =) der Diskussion der Theologen ber die rage

diese oing also weiter die sich auf das Dekret Fall der Eheschließung handelt59
artıns «Ad evitanda» (1418) beriefen, das die DIie Propaganda wiederholt 1n der Instruktion
gottesdienstliche Gemeinschaft mMI1t nicht A4Ament- des ahres 744 L1UL, Was das Heilige Ofhzium schon
liıch Exkommuntzierten erlaubte. ber das den Armenilern konzediert hatte, un: WTr auf
Dekret nach dem Verbot Auls für die Eng- Drängen des tes Mechitar, des Stifters der Me-
länder, Gottesdienst der Häretiker teilzune- chitaristen. Auch 1n dem Dekret des Heiligen
inen (1606) kann iNan diese Erlaubnis 1L1UI mehr 71ums geht aufe, Eheschließung und Be-
Von der bloß bürgerlichen Gemeinschaft verstehen. gräbnis ®, Hier lag die orößte Schwierigkeit WCOC-

Es gelang dem Heiligen Stuhle tatsächlich nicht, DCH der schon erwähnten türkischen Gesetzgebung.
uch nicht m1t den Verboten, die Praxıis Die Propaganda erlaubte 6, Dezember 1764

den Gläubigen der Nse. Chios, 2US bloßer Neugierder gottesdienstlichen Gemeinschaft mM1t den Ge-
unterdrücken; Ja Nanl sah sich 1in Rom die Kıirchen der Andersgläubigen besuchen,

CZWUNSCNH, doch wieder Konzessionen machen. ohne aber ottesdienst teilzunehmen ?!.
Die praktische Notwendigkeit Wr stark. Die
Propaganda wachte streng ber die Ausführung Zlderungen IM und 20, Jahrhundertihrer Anordnungen Wır en och „ahlreiche
Berichte VO  w Visıtatoren un! VO:  ) ern der TAan- Im 19 un uch noch 1m 20. Jahrhundert chärfte
ziskaner des Heiligen Landes, die auf einen rage- der Heilige Stuhl die alten Verbote des Öfteren w1ie-

bogen der Propaganda antworten, 1n dem sich der 1n. D)as Problem blieb also immer noch akut.
uch Une rage ber die gottesdienstliche (Geme1in- Aber, Ww1e schon angedeutet, angsam egann sich
schaft mi1t den Getrennten Aindet55 Diese Berichte doch ine Entwicklung einer gewissen ilde-
zeigen, daß die eilnahme Gottesdienst der Tung der Praxıis anzubahnen. EKs Aßt sich ine
dern sich nicht leicht abschafien ließ Der Kafr- Reihe VO:  ( Beispielen anführen, 2US denen hervor-
melit Emmanuel VO heiligen Albert rklärt geht, daß der Heilige Stuhl strenge Maßnahmen

spater milderte, ja 7zurücknahm. So verbot die Pro-Ende seines Berichtes VO 18 Dezember 17) 1C-

signiert: «Surdis 2A10 et pervicacibus 56 » paganda 1mM Ke 1803 den atholiken, be1 der
Schon bald nach Erlaß des StrengstenN Verbotes Eheschliebung VO:  5 Andersgläubigen als TAauUzeu-

sah sich der Heilige Stuhl CZWUNSCNH, doch wieder SgECN fungieren %2, Im re 1859 erlaubte dies
Ausnahmen machen. In AÄgypten gaD noch in jedoch das e  ge Ofl1z1ium usdrücklich, unıWr

den Jahren 173738 konvertierte koptische r1e- mit der Begründung, daß die Funktion eines TAaU-
Ster, die ihre Konversion geheimhielten und folg- ZCEUDZEN och keine gyottesdienstliche Gemeinschaft
lich weiter WwI1e bisher mit den Nichtkatholiken ZOL- besage®3, Das Heilige Ofl1zium verbot im IC
tesdienstliche Gemeinschaft pflegten DIie Jesuiten, 505 den katholischen ÄAthiopiern, die rtchen der
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Getrennten auch 11Ur betreten . Dreizehn pfer nıcht legitim feilert, hinweg. Manche f1g0r0-
te spater erlaubte 4Sselbe hohe Irıbunal Dallz SC  w Moralisten hätten dies früher als bsolut UNZU-

allgemein, uch au bloßer Neugier die Kırchen Jässig hingestellt. Nachdem deraps selbst
der ndersgläubigen besuchen, teilich 1L1UI hat, wirdohl niemand mehr den Mut aben, diese
außerhalb der Zeiten des (Gsottesdienstes ©®. Im Ansıcht aufrechtzuerhalten.
re 698 Ließ das Heilige Ofh7zium die edingung Wenn WI1r Z Schluß zusammenfassen, mMUus-
allen, die 1864 für die Erlaubtheit der Absolu- sCcmn1 WITLr nochmals feststellen, daß die Haltung des
tion sterbender Niıchtkatholiken aufgestellt hatte, Heiligen tuhles 1n der rage der gottesdienstlichen
nämlich, daß diese irgendwie den unsch außer- Gemeinschaft mM1it den ndersgläubigen ihre (Je-
ten, sich der katholischen Kırche anzuschließen ©. schichte hat und 1im Laufe der e1lit mannigfachen
neselbe Behörde erlaubte 1m IC 1906, eNT- Schwankungen ausgesetzt WAr. ber o1Dt 1n die-

dem ausdrücklichen Verbot VO  ' 1889, daß SCT wechselvollen Geschichte doch gewlsse feste
nichtkatholische Mädchen beim katholischen Got- Punkte, die sich immer gleich leiben Hierzu FC-
tesdienst sängen®7, Im re 1552 verlangte das Orft die theoretische rundlage des praktischen
Heilige OfHz1ium och für die Zulassung VO  D Schü- Vorangehens, die in der festen Überzeugung der
lern unter Jahren aus nichtkatholischen Familien katholischen Kirche suchen ist, die ine und eiIn-

den Sakramenten 1n katholischen ollegien die zige wahre Kirche Christ1 se1in, die allein das
ausdrückliche Ablegung eines Glaubensbekennt- Recht hat, Gott den legitimen öffentlichen ult
n1ıSsSeESs. Im re 195 / xab dagegen den Nuntien darzubringen. Die Kirche hat terner niemals die
und Apostolischen Delegaten 1m en (Osten sechr gottesdienstliche Gemeinschaft mit den andern als
weitgehende Vollmachten, die Zulassung VO  a sol- notwendig 1n sich selbst schon moralisch verwertf-
hen cChulern den Sakramenten in den katholi- lich bezeichnet. uch 1n diesem Punkte blieb s1e
schen chulen gestatten, und WAar ohne Alters- sich durch die Jahrhunderte hindurch treu. Die
begrenzung und ohne die edingung eines aUus- Kıirche hat also die Vollmacht, die eilnahme
drücklichen Glaubensbekenntnisses. Die chüler Gottesdienst der andern gestatten, sS1e Aaiur
mussen ediglich ihre Bereitschaft erklären, den riftige Gründe sıeht, insbesondere, WEn das eil
aps als OÖberhaupt der Kirche anzuerkennen, und der Seelen erfordert. Sie hat verschiedenen

muß begründete Hoffnung bestehen, daß S1e SpA- Zeiten 1n verschiedenem Ausmaß VO  - dieser V oll-
ter uch ausdrücklich der katholischen Kirche sich macht Gebrauch gemacht, wobel uch die elt-
anschließe: werden ©ß. Diese chüler werden als umstände und die Zeitströmungen ine ZC-
katholisch betrachtet, da S1E durch die A4ufTfe Miıt- spielt en. Im Mittelalter die Päpste 1in die-
glieder der katholischen Kıiırche geworden sind, SC Punkt recht weitherzig. Zur elit der egen-
W214S S1e ange bleiben, w1e S1e nicht ausdrücklich reformation herrschte 1n Rom, Was die Beziehun-
sich der nichtkatholischen Gemeinschaft ALLZC- SCH mit den Niıchtkatholiken angeht, ine vEeWlsse
schlossen en EKs handelt siıch hiler also al nicht Enge, die Verboten ührte Den She-

Zulassung VO Nichtkatholiken den Akra- pun der Strenge stellt das Dekret des Jahres 1729
menten der katholischen Kirche 1uSs aD 1im dar, das aber aAus der speziellen amaligen Siıtuation
re 908 dem ukrainischen Metropoliten Andreas 1m en (Osten erklären ist
Szeptycky] sehr weitgehende ollmachten, den Ka- Im VELSANSECNCIN Jahrhundert und 1im gegenWar-
holiken geStatten, 1m Notfall die Sakramente tigen bahnte sich die Entwicklung einer weither-
be1 den Nichtkatholiken empfangen Diese Ha- zigeren PraxIis I )as oberste Gesetz WAar für die
kultäten wurden niıemals veröftentlichtO' Kirche immer das eil der Seelen. Die Konzils-

Denu Fall gottesdienstlicher Geme1in- diskussion hat el gezeigt, daß für die Neurege-
schaft MIt den Nichtkatholiken erlebten WI1r bei Jung der anNzch Fragen nicht, WwI1e früher öfters,
Gelegenhei der Reise des regierenden Papstes Gründe der missionarischen Taktik maßgebend
Pauls VI 1ns Heilige Land 1m Januar 1964 un SEe1- sind, sondern das Aus der wahren chris  chen Liebe
1ler Begegnung MIt dem Patriarchen Athenagoras erwachsene ökumenische Verstehen, das den VOIL

VO:  S Konstantinopel. Der Papst schenkte dem Patrı1- KRom getrennten Kirchen des (J)stens den 1te. Kır-
archen einen eic für das heilige pier Damıit che nicht NUr W1e schon immer zuerkennt, sondern
erkannte also die Eucharistiefeier der getrennten darüber hinaus in VWeilise theoretisch wie
Ostkirchen als in siıch gut und SeEetTzite sich über das praktisch ernstzunehmen gewillt 1St.
edenken, daß die Kirche das €  ge
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